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Ton dem Vaterland. * Hufratz von
fians franz Lobetanz.

lie ©djroeij Befterjt ou§ jroeiunbjroanjtg Kantonen unb allerlei ©efetjen, roo

ber Sunbeirat mit fieben köpfen DBadjt geben mufj, bafj nictjtS in Unorb=

nung ift. SDer SfHeroBerfte beifjt Sräftbent unb fann nad) Belieben betraten

ober febig fein, aber feine grau barf nichts brein ' reben unb feine Subcn

iürfen ben Srofefforen feine Sieben Batten. 3u altern Seiten gaben einanber bie Sölfer
Prügel, ba§ nannte man JMffdjrift; fpäter aß bie fiumpen erfunben mürben, tnadjte

man au§ biefen Rapier unb au§ Vitriol unb ©auapfel Sinte. SDiefe brei SDinge roaren

nötig, um ©efetje unb Serfaffungen ju fdjreiben, rooju bie @änfe unb ©änferidje nod)

tfjre Gebern laffen mußten. SDasfelbe roar aud) in ber ©djroeij ber gall, nur gab es

»ie anbersroo mandjmal Seute, bie ©efdjriebeneS nidjt gut fefen fönnten, ba mufjte man
ibnen bann auf bie Seine beffen. iïJîan unterfdjetbet 9lftto= uub Saffiobürger. SDie

ßrftern müffen namentlidj im ©teuerjafilen febr aftio fein unb für bie Slnbern ben

Sudel Berbalten. Grs gibt aber befonbers eble ©djroetjer, bie fjunbertmal mebr als an=

bere tuen; fo fjaben einige £unbert roo&lßabenbe Sürger alfer Kantone eine Sanf ge=

jrünbet unb fte bic eibgenöffifdje genannt, roeil jeber orbentfidje (Sibgenoffe bort ©elb
friegt footel er gerabe nötig bat; aueb roürbe biefe Sanf im gaffe ber ïfot bem Safer*
lanbe mit einigen SWöbefroagen uofl $i'mflibern ju $tlfe fommen.

Sin ber Santjesgrenje. bat ber ©taat immer einen religiösbibltfcBen Kßarafter, benn

in fommen bte göllner unb ©ünber mit einanber jufammen. SDie ©ünber fudjen ein
Säcffein ©djmtpftaBacf über bte ©renje ju bringen, unb bie gönn«- oerfünbigen tfjnen
fcas ©oangeltum be§ goHtarifS. Srtganten gibt es in ber ©djroeij eigentlidj feine

Berufsmäßigen alla Fra Diavolo unb ©djinberfjanneë, aber in ber Sftäfje ber grofjen
©aftböfe unb Äurfjäufer jetgen fid) mandjmal §tguren, oor benen man fidj ebenfalls
in Sicht nefjmen mufj. 3îidjt oergebenS Beifjt e§ auf mandjem Sobenteppidj eineë £otel=
forriborS : Salve SDaS Ijeifjt : Stimm bidj in Sldjt ober ©aloir bidj 9?adj ber 93er=

faffung barf bte ©djroeij feine ftefjenbe Slrmee fjaben, roonadj ftdj aber bte ftefjenbe £jetfs=

«rmee ntdjt fefjrt, roett fie fagt, fte ffefje ntdjt, fie renne überall fjerum. (Sine etgent=

Hdje SBüfte fjaben roir in ber ©djroeij ntdjt; ntdjts beftoroeniger roirb nidjt feiten etn

Cdjiff ber SEBüfte angetroffen, baS bann ein morbtobummeS BetmatlofeS ©efidjt madjt.

Sftajeftätifdj ift otefeS in ber ©djroeij, nur finb eS feine Serfonen unb roir fjaben

feinen $ofmarfdjafl nötig, um uns barauf aufmerffam ju madjen- Slber üDtajeftätS;

befetbigungen gibt e§ feine, im ©egenteil, man rebet ungeniert uon einer SunbeSfudjferei,
roenn bte Srtefmarfen ju fdjfedjt gummiert finb, unb oon einem SunbeSgtunfi, roenn

ber Safjnfjofoorftanb etneS ©efunbärbunbeSBätjnleinS erft anbertljalb SQttnuten »or 316=

faljrt bes 3llße§ an öer Äaffe fidjtbar roirb. SDie ©djroeij tft neutral, baS fjetfjt, es

roerben tljr alfe oier Sîadjbarftaaten ju £jilfe fommen, roenn fie einmal in 9îot gerät;.
aber roeif man fjeutjutage ntemanb mefjr redjt trauen barf, tft bie fitjenbe ^eloetta bod)

aufgeftanben um einige Umfdjatt ju fjaften, unb roir fjaben bodj einige ©olbaten um
Crbnung ju fdjaffen, roenn bte fjtlfreidjen ïïtaajBarn etroa felber fjintereinanber fommen

follten. @ut ift gut, unb beffer ift beffer.

©efdjledjtSnamen gibt eS in ber ©djroeij fonberbare, ba§ macfjt aber nichts, mir
fommen bodj gut mit einanber auS : Ddjfenbetn, §üfjnerroabel, Äalbermatten, gudjS, SBolf,

unb £>aaS. Qu ©djafffjaufen barf fogar ein $err Ddjetin ein gräulein ©tterlin heh

raten. Sludj bie Drtfdjaften Baben oft feltfame STiamen, fobafj man meinen fönnte, bie

Seute in ber ©djroeij feien gruppenroets oerteilt roie bie Serrücften in einer 3rrenanftalt,
bte gärtltdjeit auf ben Mont tendre, bte ©ti'ttflidjen auf ben SeatenBerg, fjänbelfüdj=

tige Selferer nadj fpunbront, ©emetnbefdjretber nadj SDintifon, §tjpotfjefenmeier nad)

©ofbau, Slufgeflärte nadj Sampenberg, '^afenjäger ins Süfitaf, ©cfjroeinigel in ben @au=

rotnfel, foldje, bte gern im SBtrtSfjauS Bocfen bleiben, nadj ©tammljetm, luftige öeute

nad) Cadjen unb ,£)allunfeti nad) ©atgenen, ba§ ganj naBe babei liegt, ©djulmeifter,.
bie gern £afeen geBen, nadj SDajio granbe, gtetfjige nad) Qmmenfee unb Soë^afte nad)

^ornuffen. SDrei feltfame SDinge fann man fdjltefjfid) in ber roelfcben ©djroeij ttis Sluge

faffen: 3n ©enf ift etn SDenfmal, roo ein marmorner ©enëbarnîeë ju Sterbe einen

fonbetbaren ©Binefentempel ju Buten fcfjeint. ^m SBaabtlanb tft eine Drtfdjaft, bie

Ijeifjt Slubonue, roeil bte SBaabttänber burdj ifjr gutes Sßaffet BerüBmt ftnb. Unb im
2BaHt§ gelangt berjenige, ber oon ©t. DJtaurtce an ber Dtfjone nadj ben ganjen Santon

burebroanbert, unb in jebem SBtrtsfjaus eingefefjrt ift, ju oberft Bei ber OueHe an ein SDörf;

fein, ba§ Beißt Ufridien, roas er bann oieEeidjt fefjr Begreiflid) finbet. Dixi.

er freisinnige Zeitungskrieg in ßern.

Bund" contra Intelligenzblatt."
Icb höre heftig ftreiten
îlnd denke jener Zeiten,

Die ja schon längst entschwunden sind.
6s lagen in den Haaren
Vor über 13 Jahren

Sich ïïioor und Zgraggen nicht gelind.

ïïlan focht mit Druckerlettern
In îtark entzweiten Blättern,

Vor aller flugen klafft der Spalt.
Docb Stellung zu der Zeitung
Befehdung nahm die Leitung;

Sie sprach ein kategorisch Fjalt.

Sie pflanzte amtlich Liebe

fln Stelle blut'ger Riebe;
Des Friedens holdes ÜJerk gedieh:

Der Eine ficb verneigte,
Wie ihm befohlen, geigte

Die vorgepfiffne ïïlelodie.

Wer trägt die Eintracht wieder
Dem Freitinn in die Glieder,

Wo steht, der ihm die Burg erbaut?
Der darf allein es wagen,
Der ftets des Cages Fragen

ÏÏIit freiem Blick ins fluge îcbaut.

nicht beim Vergangnen weilen,
Die Zeiten rafcb enteilen

ünd jede heischt ihr eig'nes Recht!
nicht die enttebwundne Fciie, :

Die Zukunft bringt die Sterne
Dem vorwärts strebenden Geschlecht.

Karl Jahn.

Das 6idgenöflifcn« Sängerfeft.
3«£t fommt öod) IDtnterffyur öaran?
IDoItt 3f)r uns ntdjt empfangen?!
IDir fünöen uns bet3etten an,
ö3er)t, ruftet öte ^afynenftangen

^ür alle Ijörjeren 2?ei$e bltnö,
Die 3Dintertr/urer öanfen;
So fietjt man öenn öas arme Kinö
Perftört nadj £aufanne teanfen!

Verehrt vorftndlicbc Zuhörer!
Befanntlid; befinöet ftdj ein gebilöeter lïïenfd) nadj £id)tmefj unftreitig

in Dorbereitungsodjen. XÏÏan bereitet ftdj cor auf öie ^aftnadjt unö nad;
öer $afinad)t auf öte minöer cerlocfenöe ^aftenjeit. Unö meinen rx»ert=

rollen £)erren unö Damen bin tdj üerpflidjtet, midj oorträglid} fo 5u

betragen, öamit Sie in bezüglichen Porbereitungstriffenfdjaften pollfommen

im Klaren finö. <5ur ^aftnadjtsjeit, öarf idj roofjl fagen, öa tjanöelt ftdj's
um öen Zîîagen, man roill ftdj nämlid) belotjnen mit grofen unö feinen

Portionen, alfo empfiehlt es ftdj fer)r, roenigftens örei IDodjen porter fo

roenig als möglid; ju effen unö öabei nidjt 5U pergeffen, öaf uns Ijonette
Ceute einlaöen nidjt blofj ju fjabermus unö ^laöen, unö öaf fie fort=

roäb,renö roinfen sum ungeniert ffen unö Crinfen. Sie ^errfdjaften 5U

befrieöigen, müffen roir uns tjalt ernieörigen, unö uns gleidjfam cer=

tjeiraten mit allem, roas man fann fodjen unö braten, unö öabei in öie

>Iäfer fdjauen, bis man öen Kater tjört mauen.
Das alles fann rootjl pertragen öer portjér ausgehungerte îîîagen.

Bei öiefer cgelegentjeit fann es fein, öafj angeftrengt roirö öas ïanjgebein,
öa follft öu nidjt porter mit Spaäieren öasu getjörige Kräfte perlieren,

unö jüngere £ettte follen öas Derlieben bis auf tDaljer unö Polfa per«

fdjieben. (Dft rotrö porseitiges Perloben öurdj eine fdjönere Onjerin auf«

gehoben, roeldje, piel praftifdjer ausroattiert, eine Portjerige roegflattiert.

2tIfo begef/t man .jufünftig öie ^aftnadjt flug unö pernünftig. H)eil ^aft«

naetjt öas Raffen einleitet, tjat fte öen Zïïagen porbereitet, er ift ja geljörtg

ausgeftopft, roenn öer ernfte 2tfdjermittrood) flopft. Zcun fann öer (Se-

fräftgfte raften unö fidj ertjolen mit ^aften. Hiemanö foü öabei öie IDarjr=

rjett meudjeln unö roarjrrjaftiges Raffen ertjeudjeln oöer frömmeren Seuten

porfabeln, er fjüte ftdj por Coffein unö (Säbeln. Stocfftfdje finö nüdjtern

freilidj, unö Deradjiung ift tjier persetljlidj, aber ^röfdjenfdjenfel unö

Kudjen öarf audj ein Proteftant perfudjen. Uebrigens roirö es midj nidjt
peröriefjen ; foll jeöer, roas er mag, geniefen. 3e*) meine nur, roer meine

Käte in foldjen Reiten befolgen täte, erobert ftdj tjeimlidj (ßenüffe, öamit

er nidjt faft tjungern müffe. bin befanntlid) ÏDiffenfdjafter mit ©eletjr«

famfeit betjaft'ter, aber um's Êffen nnö Crinfen öarf idj Unroiffenöen

roinfen, unö midj befümmern gelegentjeitlt pon roegen ^aftnadjt« unö

^aftenjeitle. profeffor <5f djeiötle.

j& ©eneral
s'Jjänös alli gfait, jo, alli,
s'-projeftli pum Pafalli,
Das ftgi 's allerbefdjtl
Dod) ö'PIän, öie fige nüt gfi!
®äü, öas fm böft £üt gft
3et?t gits no lang fai $tfd)tl

Rerzog - Denkmal. J&
3etj djanntfef) no 5at)Ie obeöri
Unö muefdj no fdjtill unö s'fr'eoe %
Suntfdj frtegfdj öerjue ufs Dacfj,
3m 2targau finö Ijalt böft £üt,
Do nütjt fogar öer Brüfdjtlein nüt,
Das ifdj cmalti Sadj! lsch.

J9 Zürich 1909.
Jüngst mein F^und,

Der Oberscbnorrer,
Sagt' vom
Bundesrate Fcrc,
Warum ihn zum Gordon -- Bennet'
Wettflug ¦ Präsident ernennet
Jene Luftscbiffkommission :

Erstens wegen der Person;
Ferner ist er dran gewohnt,
Wenn er auf dem Stuhle thront,
Zu betrachten, wie im Staate
Fliegen rum die Postulate
Und er sich nicht sehr verwundert,.
Wenn nur 2 von jedem Rundert
fln das Ziel gelangen!
Daran hat's gebangen!
Dieses hat mit Recht erkannt
Jener Luftballon -- Verband,
Darum auch erkor er
ünsern lieben Fcrer!! e*m<_

M Karneval. M
Der F°rel klagt's,

Und alles sagt's,
ITlan predigt es nach den Fioten:
flm Karneval,

s klingt banal,
Da zeuge man nur Idioten!

Drum nehmt euch in fleht,
Wird euch was gebracht
So gegen ende des Jahres
0, werdet nicht rot,
ein Prachts - Idiot
Ist hie und da auch etwas Rares!

6s wäre ja gut,
Wenn nur die Brut
Vom Februar hätt' einen Stüber!
Der Idioten schon

Gibt's eine million
Und vielleicht noch einen darüber!

j* S.

ehre, wem ehre gebührtet!
3atuofjt! §ut ab! Crr ift etroas muj,
Ser fdjroei3erifdje §eimatfcfjut3
SBir rjoffen, er ertjalt' nodj recht lang un&

alten
S)en fdjöuen S8atjnf)of ber ©tabt ©t. ©alten.

lsch.

Von âem Vaterlanä. 5 Aussät? von
k)ans fra«2 I^obetari2.

^ie Schweiz besteht aus zweiundzwanzig Kantonen und allerlei Gesetzen, wo
der Bundesrat mit sieben Köpfen Obacht geben muß, daß nichts in Unordnung

ist. Der Alleroberste heißt Präsident und kann nach Belieben heiraten
oder ledig sein, aber seine Frau darf nichts drein ' reden und seine Buben

dürfen den Professoren keine Reden halten. Jn altern Zeiten gaben einander die Völker

Prügel, das nannte man Keilschrift; später als die Lumpen erfunden wurden, machte

inan aus diesen Papier und aus Bitriol und Galläpfel Tinte. Diese drei Dinge waren
nötig, um Gesetze und Verfassungen zu schreiben, wozu die Gänse und Gänseriche noch

ihre Federn lassen mußten- Dasselbe war auch in der Schweiz der Fall, nur gab es

«ie anderswo manchmal Leute, die Geschriebenes nicht gut lesen konnten, da mußte man
ihnen dann auf die Beine helfen. Man unterscheidet Aktiv- uud Passivbürger. Die
Erstem müssen namentlich im Steuerzahlen sehr aktiv sein und für die Andern den

Buckel herhalten. Es gibt aber besonders edle Schweizer, die hundertmal mehr als
andere tuen; so haben einige Hundert wohlhabende Bürger aller Kantone eine Bank
gegründet und sie die eidgenössische genannt, weil jeder ordentliche Eidgenosse dort Geld
kriegt soviel er gerade nötig hat; auch würde diese Bank im Falle der Not dem Vaterlande

mit einigen Möbelwagen voll Fünfiibern zu Hilfe kommen.

An der Layhesgrenze hat der Staat immer einen religiösbiblischen Charakter, denn

da kommen die Zöllner und Sünder mit einander zusammen. Die Sünder suchen ein

Päcklein Schnupftaback über die Grenze zu bringen, und die Zöllner verkündigen ihnen
das Evangelium des Zolltarifs. Briganten gibt es in der Schweiz eigentlich keine

berufsmäßigen alla k^rs Oisvolo uud Schinderhannes, aber in der Nähe der großen
Gasthöfe und àrhciuser zeigen sich manchmal Figuren, vor denen man sich ebenfalls
in Acht nehmen muß. Nicht vergebens heißt es auf manchem Bodenteppich eines
Hotelkorridors : Sslve Das heißt : Nimm dich in Acht oder Salvir dich Nach der
Versassung darf die Schweiz keine stehende Armee haben, wonach sich aber die stehende Heils-
«rmee nicht kehrt, weil sie sagt, sie stehe nicht, sie renne überall herum. Eine eigent-
k'chc Wüste haben wir in der Schweiz nicht; nichts destoweniger wird nicht selten ein

Schiff der Wüste angetroffen, das dann ein mordiodummes heimatloses Gesicht macht.

Majestätisch ist vieles in der Schweiz, nur sind es keine Personen und wir haben

keinen Hofmarschall nötig, um uns darauf aufmerksam zu machen- Aber
Majestätsbeleidigungen gibt es keine, im Gegenteil, man redet ungeniert von einer Bundesfuchserei,

menn die Briefmarken zu schlecht gummiert sind, und von einem Bundesglunki, wenn
der Bahnhofvorstand eines Sekundärbundesbähnleins erst anderthalb Minuten vor
Abfahrt des Zuges an der Kasse sichtbar wird. Die Schweiz ist neutral, das heißt, es

werden ihr alle vier Nachbarstaaten zu Hilfe kommen, wenn sie einmal in Not gerät;
aber weil man heutzutage niemand mehr recht trauen darf, ist die sitzende Helvetia doch

aufgestanden um einige Umschau zu halten, und wir haben doch einige Soldaten um
Ordnung zu schaffen, wenn die hilfreichen Nachbarn etwa selber hintereinander kommen

sollten. Gut ist gut. und besser ist besser.

Geschlechtsnameu gibt es in der Schweiz sonderbare, das macht aber nichts, wir
kommen doch gut mit einander aus : Ochsenbein, Hühnerwadel, Kalbermatten, Fuchs, Wolf,
und Haas. Jn Schaffhausen darf sogar ein Herr Ochslin ein Fräulein Stierlin
heiraten. Auch die Ortschaften haben oft seltsame Namen, sodaß man meinen könnte, die

Leute in der Schweiz seien gruppenweis verteilt wie die Verrückten in einer Irrenanstalt,
die Zärtlichen auf den ivlont tenäre, die Glücklichen auf den Beatenberg, händelsüchtige

Belferer nach Hundwyl, Gemeindeschreiber nach Dintikon, Hypothekenmeier nach

Goldau, Aufgeklärte nach Lampenberg, Hasenjager ins Büsital, Schweinigel in den

Sauwinkel, solche, die gern im Wirtshaus hocken bleiben, uach Stammheim, lustige Leute

nach Lachen und Hallunken nach Galgenen, das ganz nahe dabei liegt, Schulmeister,

die gern Tatzen geben, nach Dazio grande, Fleißige nach Jmmensee und Boshafte nach

Harmissen. Drei seltsame Dinge kann man schließlich in der welschen Schweiz ins Auge

sassen: Jn Genf ist ein Denkmal, wo ein marmorner Gensdarmes zu Pferde einen

sonderbaren Chinesentempel zu hüten scheint. Im Waadtland ist eine Ortschaft, die

heißt Aubonue, weil die Waadtländer durch ihr gutes Wasser berühmt sind. Und im
Wallis gelangt derjenige, der von St. Maurice an der Rhone nach den ganzen Kanton

durcbwandert, und in jedem Wirtshaus eingekehrt ist, zu öbcrst bei der Quelle an ein Dörflein,

das heißt Ulrichen, was er dann vielleicht sehr begreiflich findet, vixi.

her freisinnige Zeitungskrieg in Kern.

Kunä" contra Intelligenzblstt."
Icn köre keftig streiten
îlnâ äenke jener Zeiten,

vi« ja sckon längst entsckwunäen sinä.
Cs lagen in äen Waaren

Vor über lZ Iskren
Sick Moor unä Zgraggen nickt geiinä-

Msn lockt mit vruckerlettern
In ltark entzweiten Blättern,

Vor aller Zügen klafft äer Spalt.
vock Stellung zu äer Zeitung
Kelekäung nakm äie «Leitung;

Sie sprack ein kstegorisck kalt.

Sie pflanzte amtlick Liebe

/in Stelle blut'ger tnebe;
ves prieäens koläes Werk geäiek:

ver Line lick verneigte,
Aie ikm befoblen, geigte

vie vorgepliffne Meloäie.

wer trägt äie Cintrscbt «ieäer
vem Freisinn in äie LIieäer,

îtlo stebt, äer ibm äie Lurg erbaut?
ver äarf allein es wagen,
ver stets äes Hages prägen

Mit freiem klick ins /luge sckaut.

Hiebt beim Vergangnen weilen,
vie Zeiten ralck enteilen

linä jeäe keisckt ikr eig'nes Keckt!
Nickt äie entickwunäne Perne, :

vie Zukunft bringt äie Sterne
vem vorwärts strebenäen Lescklecbt.

Karl Jakn.

Vas Eîàgenôssîsckè Sangertest.

Jetzt kommt doch Winterthur daran?
Wollt Ihr uns nicht empfangen?!
Wir künden uns beizeiten an.
Geht, rüstet die Fahnenstangen!

Lür alle höheren Reize blind.
Die Winterthurer danken;
So sieht man denn das arme Aind
Verstört nach Lausanne wanken!

Verekrt vorfîncliîcke 2^ukörer!
Bekanntlich befindet sich ein gebildeter Mensch nach Lichtmeß unstreitig

in Vorbereitungswochen. Man bereitet sich vor auf die Lastnacht und nach

der Lastnacht auf die minder verlockende Lastenzeit. Und meinen
wertvollen Herren und Damen bin ich verpflichtet, mich vorträglich so zu

betragen, damit Aie in bezüglichen Vorbereitungswissenschaften vollkommen

im Alaren sind. Zur Lastnachtszeit, darf ich wohl sagen, da handelt sich's

um den Magen, man will sich nämlich belohnen mit großen und feinen

Portionen, also empfiehlt es sich sehr, wenigstens drei Wochen vorher so

wenig als möglich zu essen und dabei nicht zu vergessen, daß uns honette

Leute einladen nicht bloß zu Habermus und Lladen, und daß sie

fortwährend winken zum ungeniert Essen und Trinken. Die Herrschaften zu

befriedigen, müssen wir uns halt erniedrigen, und uns gleichsam

verheiraten mit allem, was man kann kochen und braten, und dabei in die

Gläser schauen, bis man den Aater hört mauen.
Das alles kann wohl vertragen der vorher ausgehungerte Magen.

Bei dieser Gelegenheit kann es sein, daß angestrengt wird das Tanzgebein,
da sollst du nicht vorher mit Spazieren dazu gehörige Aräfte verlieren,

und jüngere Leute sollen das Verlieben bis auf Walzer und Polka
verschieben. Gft wird vorzeitiges Verloben durch eine schönere Tänzerin
aufgehoben, welche, viel praktischer auswattiert, eine Vorherige wegflatiiert.
Also begeht man zukünftig die Lastnacht klug und vernünftig. Weil
Lastnacht das Lasten einleitet, hat sie den Magen vorbereitet, er ist ja gehörig

ausgestopft, wenn der ernste Aschermittwoch klopft. Nun kann der

Gefräßigste rasten und sich erholen mit Lasten. Niemand soll dabei die Wahrheit

meucheln und wahrhaftiges Lasten erheucheln oder frömmeren Leuten

vorfabeln, er hüte sich vor Löffeln und Gabeln. Stockfische sind nüchtern

freilich, und Verachtung ist hier verzeihlich, aber Lröschenschenkel und

Auchen darf auch ein protestant versuchen. Uebrigens wird es mich nicht

verdrießen; soll jeder, was er mag, genießen. Ich meine nur, wer meine

Räte in solchen Zeiten befolgen täte, erobert sich heimlich Genüsse, damit

er nicht fast hungern müsse. Ich bin bekanntlich Wissenschafter mit Gelehrsamkeit

behaft'ter, aber um's Essen und Trinken darf ich Unwissenden

winken, und mich bekümmern gelegenheitli von wegen Lastnacht- und

Lastenzeitle. Professor Gscheidtle.

^ General
s'händs alli gsait, jo, alli,
s'projektli vum Vasalli,
Das sigi 's allerbescht!
Doch d-plän, die fige nüt gsi!
Göll, das sin bösi Lüt gsi

Jetzt gits no lang kai Lescht!

k?er2og - Venkrnal. ^i?
Ietz channtsch no zahle obedri
Und muesch no schtill und z'friede si,

Suntsch kriegsch derzue ufs Dach,

Im Aargau sind halt bösi Lüt,
Do nützt fogar der Brüschtlein nüt,
Das isch e-n?alti Sach!

Surick ,000. ^
Jüngst mein ffreunä,

ver Oberscknorrer,
Sagt' vom
lZunäesrate porrer,
warum ibn zum Loräon - Kermet>

Wettflug - prssiäent ernennet
Jene Luftsckiffkommission :

Crstens wegen äer Person;
ferner ist er äran gewoknt.
wenn er auf äem Stukle tkront,
Zu vetrackten, wie im Staate

fliegen rum äie Postulate
Unä er sick nickt sekr verwunäert,.
wenn nur Z von jeäem kiunäert
Zn äss Ziel gelangen!
varan kat's gekangen!
vieses kat mit keckt erkannt
Jener Luftballon - Verbanä,
varum auck erkor er
Unsern lieben porrerü

^»

^ Karneval. ^
ver porel klagt's,

Unä alles sagt's,
Man preäigt es nack äen Noten:
Zm Karneval,
Cs klingt banal,
va zeuge msn nur läioten!

vrum nebmt euck in Zckt,
wirä euck wss gebrackt
So gegen Cnäe äes Isbres
0, weräet nicbt rot,
Cin prscbts - läiot
Ist kie unä äa aucb etwas Kares!

Cs wäre js gut,
wenn nur äie Lrut
Vom pebruar kätt' einen Stüber!
ver läioten sckon

lZidt's eine Million
Unä vielleickt nock einen äarüber!

^ 5.

Ckre» ivern Ckre gebükrtet!
Jawohl! Hut ab! Er ist etwas nutz,

Der schweizerische Heimatschutz!

Wir hoffen, er erhalt' noch recht lang UNK
allen

Den schönen Bahnhof der Stadt St. Gallen.


	[Professor Gscheidtle]

